
Bürgermeister besiegeln neuen
Konzessionsvertrag  für  das
Stromnetz mit den GSW
Mit ihren Unterschriften besiegelten die drei Bürgermeister
von  Kamen,  Bergkamen  und  Bönen  endgültig  den  neuen
Konzessionsvertrag mit den GSW für das Stromnetz in den drei
Kommunen für die nächsten 20 Jahre. Zuvor hatten deren Räte am
Donnerstag das Vertragswerk jeweils einstimmig gebildet.

Der Konzessionsvertrag fürs
Stromnetz  ist
unterschrieben  (v.l.)
Roland  Schäfer,  Jochen
Baudrexel,  Hermann  Hupe,
GSW-Geschäftsführer  Robert
Stams und Rainer Eßkuchen.

Mehr  Geld  gibt  es  allerdings  nicht  für  die  stets  knappen
Kassen der drei Kommunen. Die Konzessionsabgaben lägen ohnehin
wie bei den meisten Energieversorgungsunternehmen am oberen
Limit, betonten Aufsichtsratsvorsitzender Hermann Hupe und der
Vorsitzende  der  GSW-Geschäftsführung  Jochen  Baudrexl
übereinstimmend.

Kamen, Bergkamen und Bönen werden künftig aber jede Menge Geld
sparen können, weil die GSW zum Beispiel die Folgekosten etwa
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bei der durch gemeindliche Planungen bedingte Verlegungen von
Stromkabeln  zu  100  Prozent  übernehmen  wird.  Der  bisherige
Konzessionsvertrag sei bereits gemeindefreundlich gewesen, der
neue sei es jetzt noch mehr, betonte Bergkamens Bürgermeister
und  stellvertretender  Aufsichtsratsvorsitzender  Roland
Schäfer. Der neue Vertrag ist deshalb mit 22 Seiten doppelt so
dick wie der alte.

Das Stromnetz ist laut Jochen Baudrexl das wirtschaftliche
Rückgrat des Stromgeschäfts. „Jeder Anbieter, der seine Kunden
in seinem Versorgungsgebiet beliefern will, muss dafür an uns
eine Miete zahlen“, erklärt der GSW-Geschäftsführer. Mit dem
Vertrieb seien längst keine großen Gewinne mehr zu machen.
 Allerdings  sei  das  Geschäft  mit  dem  Netz  durch  die
Bundesnetzagentur  reguliert,  sagt  Hupe.  Trotzdem  fließen
insgesamt rund 6 Millionen Euro jährlich an Konzessionsabgaben
an Kamen, Bergkamen und Bönen.

66 GSW-Mitarbeitern kümmern sich um das
Stromnetz
Laut Roland Schäfer kommen weitere wichtige wirtschaftliche
Faktoren für die drei Kommunen hinzu. Mit dem Stromnetz sind
66 Arbeitsplätze bei den GSW verbunden. Die Kaufkraft der
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bleiben in der Region wie
auch  die  Gewerbesteuern.  Hinzu  kommt,  dass  ein
Energieversorgungsunternehmen  mit  Essen  oder  Paris  kein
Kultursponsoring betreiben würde und die Gewinne nicht an die
Kommunen, sondern an seine Aktionäre ausschüttet.

Mit einem großen Teil der Gewinne werden die Verluste der
Freizeiteinrichtungen ausgeglichen. Ohne die Übernahme durch
die  GSW,  wären  die  Bäder  und  die  Eissporthalle  nicht  zu
halten, so die übereinstimmende Meinung der drei Bürgermeister
Hermann Hupe, Roland Schäfer und Rainer Eßkuchen.

Nach Abzug der Kosten für die Freizeiteinrichtungen werden
aber immer noch rund 1,5 Millionen Euro jährlich an die drei



Kommunen  ausgeschüttet.  GSW-Geschäfsführer  Jochen  Baudrexl
betont, dass die Kosten der Freizeiteinrichtungen und auch das
Sponsoring nicht in die Strompreise eingerechnet würden. „Das
wäre  bei  der  harten  Konkurrenz  auf  dem  Strommarkt  nicht
machbar.“

In  zwei  Jahren  werden  die  Konzessionen  für  das  Gasnetz
ausgeschrieben. Der neue Vertrag für das Stromnetz werde dann
das  Vorbild  sein,  kündigt  Aufsichtsratsvorsitzender  Hermann
Hupe an.


